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Rezensioneu un Nachrichten.

werden Ausirag gebracht, W1e 7i. dıe Behandlung der plica »

den päpstlichen Bullen, über die S, 201 1ne Reilhe VO  — definitıyren
Feststellungen mitgefteilt werden : ferner llber die Schnüre ur Be-
siegelung und die Art, wıe S1e angebrach (S 190 L ber die
eingeschlossenen A kfen (cedulae interclusae, 196 If.) U, S, Ein
Urkunden-Anhang, der Nummern umfasst (S 25(/-5959) hıeteft Toexte
und Kegesten als Quellenbelege für die Darstellung ; dazu finden sich
1 Texrte velbst Za  reiche Auszüge AUuS ungedruckten Quellen und
Hinweise auf Urkunden, Mehrere "*’abellen und kKegister, nämlich ein
CAroNvlogisches Verzeichnis aller im 'Texte vorkommenden datiıerfen
rkunden vreicht VOnNn '/0) bis L519), eiInNn Sach: und Namenregister und
1n Verzeichnis der vorkommenden Päpste, Kardınäle, Ho{i- und V er-
waltungsheamten en sich 2a8l uUusSse er Cd1e Konversen der
Uisterzienser &Z1bt jetz die chrift von Eberhard Ho  mann,
Ord Cist., Das Konrverseninstitut des (Oisterzienserordens ıIn selInem
Ursprung und se1liner Urganisation (Freiburger historische Studien, JE
Freiburg Schw die richtigen Anfschlüsse

Das Werk VO Baumgarten IsT für qa lle Worscher, die sich m1t der
päpstlichen Kurile und den päpstlichen rKunden beschäftigen, e1N
unentbehrlicaes. Arbeifts mi1tftel.

Kirsch

Heinrich Schäfer, Die Kanonissenstifter IM deutschen OT
C (Kirchenrechtliche handlungen VO Dr h u fır 13
und 44 Heft Stuttigart Enke XN und 303

Zın selnem u Pfarr  iırche und 1 mM eutfschen
Mittelalter, das 1m re 1903 q IS eit der gyleichen Sammlung
erschien und allenthalben, auch ın dieser Zeitschrift, Bd 221/2,
eine gyünstige Aufnahme Tand, Jegt Schäfer Jetz eın Gegenstück VOrF,
ın welchem er das namentlich dem deutschen Mifttelalter eigene NSTLEH
adeliger Frauenstifter behandelt Das ZFOSSO Arsenal NOo  — Kenntnissen,
das sich Verfasser zahlreichen rheinischen Pfarr- und 11824 7-
chiven, AUS der Menge gedruckter Urkundensammlungen AUS einer
wWweit verzweigten Lıteratur für das erstie uch erworben hatte, kam
ihm auch für dieses zZWeıte zustatien, für welches indessen N1ıCcC
OSS, e1Nn inodernes ıld ebrauchen, e1nNn ZWeiltfes (zeleise gele  I>}  zt  9
sondern eine DanZz NeUe Iuınie gebaut werden musstfe. Im SaNnZeh aber
aufen e1 Linien paralle 71 einander, namentlich ın dem Nachweilis@,
ass auch hler die Worte Kanonisse, kanoniısch 1e8e1De Grundbe=-
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deuiiung en WI1e be1i Jen Männerstiftern., dass auch bel den Kanonis-
senstiftern der engste nschluss die Pfarrsysteme vorwalftet, VOLI

em aber, dass die Kanonissen AvUS den Viduae, Diaconissae efc der
christlichen Urzeit hervorgegangen sind. Dieser letzte Punkt edingfte
e1nNe ZCEHAUE Prüfung aller Nachrichten, die.uns AauUuSsS apostolischer und
patristischer Zieit über dıe gottyeweihten Frauen nach ıhren verschie-
denen Benennungen erhalten SsSiınd Dies veschieht Iın dem umTfangrei-
chen Kapitel des Buches (S 24-69) m1 &öutem Krfolg, dass Zıusam.-
menhang und nahe Verwandtschaft der Kanonissen nıt jenen ursprüng-
lichen Kinrichtungen unbedenklich q ls vollbewiesen angesprochen
werden können.

Nur haf sich Schäfer darüber hinaus mit dem Nachweise bela-
stet, dass die alten Diakonissen und W itwen zum Klerus, J@ Au höÖ-
heren Klerus gezählt worden se]len und dass demnach auch den Spa-
teren Kanonissen, wen1igsftens deren Aebtissinnen, gew1lssermassen Von

rechtswegen das (+leiche zugekommen wäare Nun soll YeW1ISS N1IC
1n Abrede gestellt werden, dass diese gotigewelhten Frauen Cdles christ-
lichen A ltertums 1n HKang un Ansehen lem Klerus näher standen
IS diıe Laienwelt, auch nicht, ass S1e VOL den n]ıederen W eihegraden
des Klerus be1l bestimmten Anlässen den OTIir1 besassen, aber Tür
eine wirkliche Zugehörigkeit der Viduae etfc ZU Klerus können die

63 Anm angedeuteten Stellen AuUuS Tertullian ebensowenig
geführ werden w1e Cap »Subdiaconos« t1%. “ (S 49 Anm 1) Dass
auch die AuUS Didaskalie un den apostolischen Konstitutionen (1 C;)
verwendeten Belege den gewünschten Beweis N1ıCcC erbringen können,
geht unzweldentig AuUS 1Lib al (3. IS IL, (Funk, Dıdascalia L, 5531)
hervor, heisst d Diaconissa NO  } benedicif, sed N6C peragıt QuU1d-

u  ‘9 yUAO presbyterIı aul diaconı faciundt,; dumtaxat 1aNUas
stodif; efl; resbyteris, quando baptızantur mulieres, ministraft propter
decorum >». Zu dem 1e1 diskutierten « Testamentum Dominı 2} findet
sich Z WAar die Bestimmung, asßs elner mulier FaecSNans, die
Tan  el nicht /AH  — Kirche kommen könne, die Diaconissin dıe hLl Kom-
mun1ıon Au bringen habe, aDer der Herausgeber, Patriarch Kahmanı,
findet HUL, dass die 1tWe, dıe och ar 1m Dienste der (+ameinde
stand, quOodammOdo Klerus gerechnet worden, aber Von ]jedem e1-
gentlichen irchendienste ausgeschlossen Se1 (S 149 und 164
Mainz 1599 Eline weiltere Krörterung ist hier nicht A mL Plaftfze 31 ber
soviel dürffte sicher seln., dass inan VCI elner Zugehörigkeit der Frauen
ZU Klerus ILUT unfer verschiedenen und ZAaNZ wesentlichen Einschrän-
kungen reden annn Um unbedenklicher Tolgen WITr dagegen dem
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Verfasser, WO wieder eın ureligenes (5ebieft; befr1tt, nämlich V OI1

Kapitel C die Gründungsperioden der Kanonissenstifter I VO  — 70
hıs nde des Buches: denn schon dAile Aufzählung der an0

nissenstifter auTt S 7U und d1ie ALL einzelnen gegebenen uel-
lennachweise gCch VO  — eiINer sftaunenswertfen Beherrschung des
Stoffes, die ın viıielen Fällen m11 sechr ZEHAUCF rtskunde verhbunden
ist. Im übrigen- genügt e1iIn 1C auf das Inhaltsvyerzeichnis (S 111
und XLV), u m ZU erkennen, das WIT 1er un aufs estie unterrich-
tet werden über d1ie geéamte innere und 4USSEere Kinrichtung dM1eser
Kanonissenstifter, ber das erhältnis ZUr arr- und Stiftsgeistlichkeit
über die Aebtissin un dıe verschiedenen ihr untergeordneten Aemter,
Kapitel und einzelne Stiftsdamen, Chordienst und Stiftsschule, Pflichten
und Freiheiten, Stiftsvermögen und dessen Verwaltung Krankenpflege,
Kirchenbau U, S, W 09 wobei überall WwW1e auch 1m ersten ucC der Lieser
VOL vielen Ausdrücken mittfelalterlicher uts und Hausverwaltiung
diıe richtige un oft überraschende Deutung eriAahr Zuweilen hätte
11La  — WO e1INe sprachliche. Krklärung gewünscht, wıe IN bei dem
W ortfe Hyemannen ı1n der Bedeutung (+eschworene (S 6-( oder be]l
dem Camponyenam 261, dieses W ort nicht eftwa AUS aupo
nyenamt entstanden ist. DHel der Uebersetizung der Stelle C< ut sim1ılitudcdo

templi I> AUuS Jakob VO  an 1try (S 232 cheint iübersehen sein, dass
diıe W orte au Psalm 143, 2A4  MM sind. Anuf die Darstellung
O1g 11 kleiner Urkundenanhang und dann L1n 46 Spalten ein YeMeENIN-

eg1ster 7 diesem und dem früheren Buche, wodurch sich
wieder die CH SO Zusammengehörigkeit beider ausspricht, und
kann auch das ohe Lob, das dem erstien NTe gespendet wurde,
uneingeschränkt auf dieses übertragen, vielmehr noch gestelgert werden.

sSes

Emil (röller, Die päpstliche Pönitentarie DORN ıhrem Ursprung IS
U ıhrer Umgestaltiung unler Pıus and Bıs UgEN Teil

2 'eil Juellen. Rom 19077, Lioescher. XIV U, I>  (NI S. ;Darstellung.
[D 189 (Bibliothek des Kel Preuss. Institutes Kom, Bd und 4)

Auf emselben Gebiete, aut welchem (+öller 1n den erstien Jahren
SE1INEeT archivalischen Forschungen q ls Mitglied des römischen Insti-
‚utes der G örres-Gesellschat tatıg WAar, arbelitete se11 seinem eDeT-
frıttfe ın das Keol Preussische Institut m117 echt wisseunschaftlicher Ver

tiefung welfter un hat dadurch das ach der spätmittelalterlichen
Kanzlei- und Kameraldiplomatik mi1t reichem Gewinne ausgebaut.


